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Nach einer eingehenden Untersuchung des Vorherbestimmungsproblems 1m SA

sammenhang der augustinischen Lehre VO der Schöpfung kommt Nygren zu .dem
Ergebnis, da{fß VOTLr allem die trinitarısche Spekulatıon Augustıin TU Veränderung
der paulınıschen Lehre ZSEZWUNSCH habe Die menschliche Natur 1St das Werk der
Sanzen yöttlıchen T rinıitäat. Der Vater schaftt sıe nıcht 1Ur durch sein Wort, SOI1-

dern erhält un leıtet S1Ee auch M1Tt seiınem Ge1st. Der Glaube, welcher für Augustin
eiınen reıin theoretischen ınn hat (mit Zustimmung denken), mu{(ß VO zielstrebigen
Wıllen (Geıist Gottes, Gnade, carıtas) geformt werden, eın We1ses un gerechtes
Leben hervorzubringen. Dieses christliche Leben erlangt weıtere Gnaden bis ZuUur

Belohnung des ew1gen Lebens. Damıt habe sich Augustin V OIl Paulus entternt. Dem
Rezensenten 1St cC5 reilich raglich, ob für diesen VO Verfasser richtig beobach-

Unterschied 7zwischen Paulus und Augustın tatsächlich das trinitarısche Schema
verantwortlich vemacht werden dart un nıcht der Hinweils aut den Meritum-
Gedanken ZUr Erklärung der Abweichung genugt.

Denn, W1e ygren celbst Sagl, 1st etztlich der Meritum-Begrift, der die Para-
doxie des Prädestinationsproblems hervorrulft. Mıt der Frage des freien Wiıllens

besteht auch seın Willewiıird Augustin Zanz ZuLl fert1g. Da der Mens 1imago De1 ist,
als Wılle 1n der Teilhabe .Ott. „Wen diese Verbindung durch die Gnade
wiederhergestellt und vervollko wird, dann bedeutet das, da{ß dıe schöp-
fungsgegebene Freiheit des IMeNSchlichen Wıllens gleichzelit1g wiederhergestellt un
vervollkommnet wırd“ &l 288) Dagegen ZWIingt der Merıtum-Begriff den Ge-

keit un Verantwortlichkeit des Menschen her-danken eıner absoluten Selbständig
VOTrT. Der Meritumtheologie lıegt eın anderer Freiheitsgedanke als der soeben eNLt-

wickelte zugrunde un Sprengt das augustinische Gedankengefüge. Der Meritum-
begriff führt uch einer unpaulinischen Zueinanderordnung von ‘Gesetz un
Evangelıum beı Augustıin S 292 f)

die beide VO einer systematischen Ge-Wenn iNnan WEe1l zutLe Augustinbücher,
samtkonzeption Augustins ausgehen, vergleıcht, eLwWa das vorliegende (das wirk-
ıch ein förderliches Bu: 1St) mıiıt dem VO Maıer (Augustin un das antıke
Rom, Stuttgart ISt 1114  en eın wen1g entmutigt. Na: Maıer bedeutet die

das Miß-augustinische Auffassung des Christentums die Krisıs des Humanısmus,
abertrauen >  5 all irdisch-natürliche Ordnung, den (zwar nıcht geglückten,

doch unternommenen) Versuch, die humanistis Struktur 1mMm Menschen ZUguNsteN
der alleinıgen Macht (sottes auszulöschen. Nach ygren 1St das Christ Augu-
St1Ns die Einordnung der christlichen Tradıtion 1n die Kategorien der natürlıchen

beruhigen, dafß Wiıssen-Religion. W ll 1119  - sıch nicht MmIt dem boshaften
wird Na  w} der Auskunftchaft der gegenwärtige Stand unseres Irrtums 1Sst,

greiten, da{ß M1t diesen verschiedenen Hinsichten ine 110 nıcht genügend erhellte
Polarıtät des augustinischen Denkens getroffen WIr ber auch meınen, da{fß
solche Verschiedenheit der Hinsıchten un Resultate auf die immer weitergehende
Grundlagenkrisis der Wissenschaft aufmerksam machen sollte.
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Franco Böolsıanı: EALTLOTTO a 1 pıiu ANntıC Cödiee delle Con-
Universit d;i Torino. Pubblicazion1 dellafess10n1° dı Agost1iıno (

Facoltä dı Lettere Filosofia, vol Vtasc Torino 1954 51 Tatel
Ders.: onversıone d ı Agost1ino >VI11lo libro delle ‚Con-
fession1‘ Universit di Torino. Pubblicazionı della Facoltä di Letterg
Filosofia, vol VIIL, tasc. 4) Torino 1956 157 Tafeln.

Um die VO Courcelle MIit wechselder Instrumentation vorgetragehn«c Deu-

Ltung der Bekehrungsszene Augustins (Con AL 1 9 Z 1St eine 308 Bibliothek
Rev du oyen Age Latın 10, 1954,zusammengeschrieben worden. Chatillon

fFarante un 1ın der Jäft erschrickt189) spricht VO der Enttfaltung einer $CLENCE
die (etvlza 1n dem Aufsatz

INnan zuweılen or einer Methode der Quelleflforschung,
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VO Preaux, Nouvelles approximations SUrLr V’episode augustinıen du „ T’olle, lege  &,
Rev Belge de Philol. d’Hist 3 9 1955 555—576) mMI1t Hılte velehrter, aber
undeutlicher TLextassozıiatıiıonen versucht, den Nachweis erbringen, da{fß die
(sartenszene 1n Mailand eiıne lıterarısche Fiktion se1l In dieser Diskussion scheinen
die beiden csoliden Arbeiten VO  e} Bolgıanı eınen zew1ssen Abschlufßß bringen.

In der ersten Abhandlung nımmt Bolgiani die VO Courcelle für ont 11
IZ. 1n Nachfolge Knölls wıeder aufgenommene Lesart des codex Sessorl1anus
„de divina domo  CC „de vicına 0OMO (die Kinderstimme, welche das tolle,
Jege spricht, 1st tür Courcelle die himmlische Stimme der Kinder der Enthaltsam-
keit, die LLUT: 1mM Inneren Augustins erklingt) ZU Anlads, den Sessor1anus 5);
die einz1ge vorkarolingische Handschrift der Confessiones, eıner Unter-
suchung unterziehen. Man betrachtete bisher als Repräasentanten eıiner ext-
torm, dıie VO  a der übrigen Tradıition der Contessiones durch iIne Kluft geschieden
sel1. So baute auch Skutella se1ın Stemma dualistisch auf Bolgianı, der dieses Stemma
angreift, wırft Skutella übrigens die Nichtberücksichtigung VO  - Eug1ippius VOL S 41)

Um 1U die Sonderlesarten VO näher ergründen, untersucht der Vert
zunächst graphische Erscheinungen: Wechsel VO! MIt mit C, VO mi1t
USW. Der Austausch VO!] mit könnte der Ansıcht tühren, dafß die Vorlage
VO ın Semiunziale geschrieben W dr. Zuweilen ETSCIZT auch eın Zanzes Wort
durch eın anderes mıiıt verwandter Bedeutung, doch lassen sıch willentliche AÄAn-
derungen, welche die Substanz des Textes berühren, nıcht nachweiısen. Im einzelnen
kann 198028  — jer manchmal abweichender Meınung VO Verfasser se1n: Conf.
1 9 Z liest claruerat clara erat (Bolgianı 23 57) könnte einfach
der auch beobachtende Wechsel VO  w und vorliegen, 7zumal W el das
Modell‘ VO  e} 1n scr1pti0 continua abgefaft WAar, WwW1e auch Bolgianı
nımmt.

Besondere Aufmerksamkeit verdienen 1n die Textangleichungen, dıe, sowohl
1n progressıver WwI1Ie 1n regressıver Richtung, uch entfernter stehende W orter
und Buchstaben 1 Innern VO:  e Wörtern vorkommen. urch eıne solche Assımi1-
latıon, die durch eine Häufung VO Dentalen hervorgerufen wurde, rklärt Bol-
z1anı die Lesart divina domo: ecCce audı0 de Vvicına domo CU:
dicentis G1 crebro repetentis. Dıvına 1STt durch regress1vee und progressive Assimu-
latıon hervorgerufen.

Die Untersuchung der übrıgen, außer den Confessiones ın enthaltenen Texte
bestätigt diese Beobachtungen. Es afßt siıch ein ebensolcher Wechsel VO  3 V1
und di w1e onf. 141 IZ. 79 nachweisen. Im Epitaphium Sanctae Paulae liest

condıvıt „condıdıt“ durch Assimilatıon des V1 das vorhergehende dı
®) 38)

Bolgiani kommt dem Ergebnis, da{ß diıe Phänomene, welche die E1gentüm-
lichkeit des Sessor1anus auszumachen scheinen un ıh V OIl dem Rest der Tradıition
scheiden, 1mM Wesentlichen als Entstellungen des Textes beurteilen siınd und
kein besonderes philologisches Gewicht besitzen. Die bisherige Ansicht VO Dua-
lısmus der handschriftlichen Tradıtion der Confessiones bedarf der Revisıon.

Die dem Buch der Contessiones gew1dmete Monographie Bolgianis tührt
einerseılts die Auseinandersetzung MIt Courcelle weıter schon 1n der wertvollen
Übersicht ber die Geschichte der Erforschung VO Augustins Bekehrungserlebnis
1St allerle; Kritisches DESAQL un! analysıert andererseits selbständig das Bu

die Eıgenart des augustinischen Berichtes erfassen. Das Buch 1St dadurch
charakterisiert, da{ßs sıch mMit dem Motiıv der confessio das der consuetudo peccati
verschlingt. Die contessio enthält die innere Dialektik des beständigen Übergangs
VO Lob ZUr Angabe des Grundes, gelobt wird, die Abfolge VO  - laus,
Reflexion, Bericht VO:  3 Tatsachen und Seelenzuständen und Rückkehr Meditatıion
und Lob In dem Motiv der consuetudo peccatı wırd das paulinısche Thema der
weı Willen angeschlagen, der Knechtschaft der Sünde, die siıch für Augustin
ın dem Kampfe zwıschen dem Bestreben, frei seıin für Gott, und der Bindung
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weltlichen Erfolg aktualisiert. Damıt iSt auch die Frage nach dem Übergang
de: Sünders VO der consuetudo peccatı DAELT: Befreiung durch die Gnade und
weiterhin das Problem VO Gesetz un: Gnade vestellt. Merkwürdigerweise 1St
dieses Problem nicht W 1€e 1n den ungefähr gleichzeıtigen Schriften Augustins 1n den
Rahmen des Falles und der prädestinierenden Gnade eingeordnet, W as Bolgıanı
der Frage veranlaßt, ob dieser e1l der Confessiones alter als 397 seın könne
CS 70 48) Die pastorale Sorge Augustins, den „Brüdern“ nutzen, bedingt
1ne beständige Umformung persönlicher Erfahrungen 1n ehrhafte Motiıve un
Reflexionen, un dieses * Ineinander des persönlichen un: des lehrhaften Faktors
1St für die Persönlichkeit Augustins ungemeın charakteristisch. Dıie relig1öse Struk-
Lur des Berichts (confessio VOor Gott) gewährleistet die Aufrichtigkeit Augustins.

Hat 1U das Bemühen „literarısche“ Darstellung den Bericht Augustins
umgebogen? Gegenüber der These Courcelles, da die VO  - Augustıin 1n der Be-
kehrungsszene berichteten aufßeren Tatsachen 1n der Hauptsache literarısche Eın-
kleidung eınes spirıtuellen Geschehens se1en, We1ist Bolgianı nach, dafß weder
VO der Gartenszene als Ganzem noch VO  - den einzelnen erzählenden Zügen ıne
wirkliche Quelle 1bt. Der Rezensent stimmt dem Verfasser sowohl darın c da{fß
die Vıta nton11 als literarische Quelle *ür die Mailänder Szene ıcht 1n Frage
kommt, W1€e auch darın, dafß das VO:'  w} Courcelle (ın dem lesenswerten Autsatz l)
fant les "’sSOrts bibliques  > Vıg christ. F 1953 194—220) konstrulerte hagı10gra-
phische Schema, dem Augustın vefolgt se1ın soll, 1n Wirklichkeit Sal nıcht exıistliert.
Diıe VO Courcelle zusammengefügten Motive finden siıch jeweils NnUu vereinzelt
un 1n Salız verschiedenen Zusammenhängen.

Von der Formel tolle, lege ISt, ßer be1 Augustin, bisher keine Spur 1mM late1-
niıschen Bereich nachweisbar. Das häufig vorkommende griechische AapE avayvabı
wırd lateinısch oft MIt recıta wiedergegeben un: 1St eine Aufforderung ZU Vor-
lesen, nirgends ber Z Befragen e1nes Orakels. S0 1St die Ableitung des tolle, lege
Von der yriechischen Formel und seıne Deutung als Aufforderung ZUrr Befragung
der Bibel als Orakel außerst unwahrscheinlich. Der Bericht Augustins ber dıe Vor-
gänge 1m Garten Mailand 1St keıin literarischer Cento, sondern Wiedergabe VO:  (

tatsächlıch geschehenen Dıngen.
In W el Anhängen behandelt Bolgianı die Bekehrung Augustins 1n der mittel-

alterlichen Hymnendichtung (S 129—160) un die bildliche Darstellung der (3ar-
(S 161—176; MIt Bildtafeln)
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Paul J.Alexander The Patriarch Nicephorus of Constan s
le Ecclesiastical Policy and Image Worship 1n the Byzantıne Empıire.

Oxford (University Press) 1958 HT, 287 Taf veb ch 50/—
Das vorliegende Buch Alexanders 1st ıne sehr ınteressante Arbeit über dıe DPer-

sönlichkeit des Patriarchen Nikephoros, die besonders wertvoll wiırd der
reich verarbeiteten Literatur un: der ausgezeichnet bearbeıiteten Quellen. ber da
der Vertasser Begınn se1nes Buches ausdrücklıch betont (S VID); daß se1ne Arbeit
sıch mıiıt dem Bilderstreit beschäftigt,! MU iıne Besprechung sıch nıcht 1Ur daraut
konzentrieren, ob die Probleme Nikephoros richtig behandelt worden sind,
sondern auch kritisch beleuchten, ob der Verfasser ein richtig fundiertes Bild des
Bilderstreites insgesamt entwirft.

Visser erläutert 1ın seinem Buch ber Nikephoros * cechr reffend, da{fß es

sıch „bei dem Bilderstreit nıcht ausschließlich und O nicht erstier Linie
Dogma handelte“ (S 1€e Wahrheit wurde ber VO'  3 Alexander nıcht berück-
si_chtigti Der Leser sieht sich nde nach Lesen des Buches unbefriedigt, weıl;

“This ggok deals ıth the Iconoclastıc Controversy.“
R Vi_sser:,r A, I Nikephoros nd der Bilderstreıit, Haag 1952
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